
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Gesammelte Dichtungen

Günderode, Karoline

Mannheim, 1857

Magie und Schicksal

urn:nbn:de:bsz:31-239256

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-239256


Magie und Schickſal .

In drei Akten .

Perſio nen .
Alkmenes , ein Magier.
Ligares , ſein Sohn.
Caſſandra , Treſaspes Wittwe.
Timandras , ihr Sohn.
Ladikä , ſeine Geliebte.
Zeno , des Alkmenes Freigelaſſener.
Mandane , der Ladikä Sklavin.
Ein Knabe in Ligares“ Dienſten.

Erſter Akt .

Der Magier allein .

Magier .
Sei mir gegrüßet , ſegensvoller Morgen ,

Heilbringend Licht, das aus dem Oſten dringt ;
Die Nacht iſt ſchauervoll dem, der geweihet
In ihres tiefen Schlundes Gährung ſchaut ;
Da regen ſich und dehnen ſich die Kräfte ,
Und brauſen , heben und bekämpfen ſich,
Als wollte ſich der Dinge Ordnung löſen ,
So ringen ſie chaotiſch wider ſich.
Als ſei im Todeskampfe alles Leben ,
So ſträubt ſich ' s zwiſchen Daſein und Vergehn .
Entſetzlich ſo iſt Nachts der Dinge Schwanken ,
Daß Lebende den Todten ähnlich ſind ,
Und Todte gleich Lebend ' gen irdiſch wallen . —
Drum wohl dem, der an allen Sinnen blind
Der Kräfte innre Feindſchaft nie geſehen .
Es hüllt die Nacht in Schatten weislich ſich,
Und ſenkt ſich ſchwer auf aller Menſchen Augen ,
Daß Keiner ihre Schrecken je belauſcht :
Da kommt der Morgen , da gießt ſüßes Leben
Und Eintracht hin ſich über die Natur ,
Und ſie erwachet wie aus ſchweren Träumen
Und lächelt , und in ihren Augen ſtehn
Die Thränen , die die Angſt des Traums erpreßte ;
Doch alle küßt ſie ihr die Sonne weg. — —
Drum ſegensvolles Licht ! ſei mir gegrüßet ,
Du gießeſt Friede auch in meine Bruſt ,
Indem du ſühnſt den Zwiſt der Elemente ,
Der Dinge Daſein neu verſicherſt mir
Die nächtlich ſelbſt ſich zu zerſtören drohten ,
In blindem Eifer wider ſich entbrannt .

Ligares kommt.

ige
Es ruhen auf dem Kaucaſus Gewitter ,

Noch ſäumend krächzt der Rabe durch die Nacht ;
Doch quellen aus dem Oſt ſchon Sonnenſtrahlen
Und zeigen meinem Boten ſeinen Pfad .
Er könnte hier ſchon ſein — Wie ! du mein Vater !
Ich ſtaune ! was beraubt des Schlummers dich ?

Magier .
Ich ruhe nicht , weil durch den Schein der Ruhe

Der Nächte nicht mein Aug betrogen iſt ;
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Ich ſeh ' den innern Kampf der Lebenskräfte ,
Den Schlaf und Nacht wohlthätig dir verhüllt .

Ligares .
Warum weihſt du mich nicht in deine Künſte ,

Enthülleſt meinem Aug ' die Dinge nicht ?

Magier .

Wohlthätig iſt dem Sterblichen die Hülle ,
Die die Natur auf ihre Tiefen legt .
Sieh an die Farben , wie ſie freundlich milde
Dem Auge reden , ſieh der Formen Zier ,
Wie lieblich ſie ſich heben , beugen , ſchwellen ,
Und ſich vermählen mit des Lichtes Glanz ;
In ſolchen Schmuck hat ſich Natur verborgen ,
In ſchöne Ruhe ihren Zwiſt verſteckt .
Weh dem ! der frech den heil ' gen Schleier hebet ,
In ihr Geheimniß frevelnd dringen will ,
Belauſchet , was ſie ſuchet zu verbergen ;
Weh dem ! es rächt die Göttin ſchrecklich ſich
Am Unglückſel ' gen , der ſie überraſchet ,
Denn ſie iſt jungfräulich und ſtreng geſinnt ;
Aktäon ſollte dich davon belehren :
Er ſah ſie, doch verwandelt war er ganz ,
Ein Ungeheuer , das man nicht erkannte ,
Deß Sprache Allen unverſtändlich ward ;
So fiel er durch der heil ' gen Iſis Strenge ,
Weil hüllenlos die Göttin er geſehen .

Ligares .

Ihr nahte ſich Aktäon ungeweihet
Und zitternd ſeines Frevels ſich bewußt ;
Du aber , Vater ! gib mir rechte Weihen ,
Daß ich ihr ohne Zagen nahen darf .

Magier .
Es drängen viele ſich zum Heiligthume ,

Und Alle geizen nach der Göttin Gunſt ;
Doch von den Tauſenden , die zu ihr wollen ,
Hebt Einer wohl den dichten Schleier kaum ;
Denn es erheiſcht ein ungetheiltes Leben
Die ſtrenge Iſis ; wer mit fremdem Dienſt
Und andern Wünſchen ihrem Tempel nahet ,
Den ſtraft ſie für den Frevel fürchterlich . —
Und doch iſt ' s ſchwer , ſich gänzlich hinzugeben .
Die Prieſterin Apoll ' s zu Delphi ſelbſt
Wird oft zum Dreifuß mit Gewalt geriſſen ,
Gezwungen dann verkündiget ihr Mund
Was ihr Apoll , der Bebenden , vertrauet ;
Und wie die Welt auch ihre Weisheit ehrt ,
So zagt ſie doch, dem Gotte ſich zu geben . —

Ligares .
Was ſollen , Vater ! dieſe Reden doch ?

Magier .

Daß ſich die Sterne Dich nicht auserſehen .
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Entſcheiden ſollten Sterne , was ich darf ?
Und über meinen Werth und Unwerth richten ?
Nur darum gingen ſie den Rieſenſchritt ,
Nur darum wären ſie in Licht gekleidet ,
Dem Menſchen anzudeuten ſein Geſchick ?



Magier .
Nicht weil die Menſchen handeln , kreiſen Sterne :

Die Menſchen wandeln nach der Sterne Lauf .
Wie Fluth und Ebbe nach dem Mond ſich richten
Und fallen , ſchwellen , wie er kommt und geht ;
So heben ſich Gedanken und verſinken ,
Gelenket von der Himmelskörper Lauf .
Des Menſchen Bruſt iſt gleich des Meeres Spiegel ,
Der widerſtrahlet von der Sonne Bild ,
Und dunkel iſt und glanzlos , wenn ſie ſinket .
So jedem Sterblichen iſt ſein Geſtirn .
Des Nordens Pol , der ewig an ihn ziehet ;
Er aber iſt die kleine Nadel nur ,
Die ewig ſich nach ihrem Sterne wendet . —

So kann , wer eingeweiht , am Himmel ſehn ,
Wie ſich die ird ' ſchen Dinge fügen werden ,
Und ahnungsvoll ſieht er der Erde an,
Wie droben ſich die Himmelsmächte reihen ,
Die herrſchend auf die Erde niederſehn .

Ligares .
Ich fühle frei mich ganz in meinem Herzen ,

Von der Geſtirne Einfluß unberührt ;
Es zieht mich Vieles an im bunten Leben ,
Und' Vieles werd ' ich können , weil ich will ;
In dieſem ſtolzen Glauben will ich bleiben ,
Mich ſelber fühlen als des Schickſals Herr ;
Mich nicht entnerven durch ein feiges Wähnen ,
Als ſei ich fremden Mächten unterthan .

Magier .
Mein Sohn ! es ziemt dir wobl alſo zu denken .

Ich weiß es, nur erkenne deine Bahn
Und dränge dich nicht hin zu den Erxwählten ,
Die demuthsvoll ſich einem Gotte weihn .
Dir ruft die Welt , dir rufen Ruhm und Ehre ,
Und ins Gewühl reißt dich die Thatenluſt ;
Durch Handeln wird das Irdiſche erſchaffen ,
Doch ſtill betrachtet will der Himmel ſein .

Ab.
ies

Mein Vater hat der Sterne Lauf gemeſſen ,
Der Erde Tiefen hat ſein Aug' durchforſcht ,
Doch meinen Buſen hat er nie durchſchauet ;
Wenn er beſchwört , gehorcht der Geiſt ihm nicht ,
Der böſe Dämon , der in meinem Herzen ,
Ein gierig Raubthier , ſich und mich verzehrt .
Gleich einem Tiger , der in Libyens Wüſte
Im heißen Sand ſich durſtig brüllend wälzt ,
So wüthet Leidenſchaft in meiner Seele
Von keinem Tropfen Hoffnung mehr erquickt .

Zeno kommt.
Zeno .

Du auch ſchon hier ? O gönne dir den Schlummer !
Er iſt des Mohnes Saft , die ſüße Milch ,
Die zu der Leidenſchaften wildem Treiben
In deinem heißen Blute Balſam miſcht ,
Und Kühlung in dein ungeſtümes Sehnen .

Des Mohnes Blume ſenkt ihr blättrig Haupt
Von Schlummer ſchwer und traumgedrückt zur Erde :
Denn ſüßes Wähnen wohnt in ihrem Kelch,
Der Liebe Schmachten , träumeriſch Umfangen ,
Begierig Sehnen und verſagte Luſt ,
Ein wehmuthsvoll und ſeliges Vergehen ,

Sanft aufgelöst in Schlummersſüßigkeit ;
So ſind die Träume , ſo des Gottes Walten ,
Deß Stirne ſich mit dunklem Mohn bekränzt .
Was Liebe reizt , was Liebe ſchmeichelnd nähret ,
Das ſollt ' ein Mittel gegen Liebe ſein ?

Zeno .
Wie ? haſt du ſelbſt dir heilig nicht gelobet ,

Der falſchen Hoffnung länger nicht zu trau ' n?
Dich gänzlich von Ladikä abzuwenden ,
Seit du es wiſſeſt , daß ſie dich verſchmäht ?

Was ſind , o Freund ! verliebten Zornes Schwüre ?
Ein Schneegeſtöber im Aprilenmond .
Ein Tropfen Thau bei heißen Sommersgluthen ,
Gar leichtlich von der Sonne aufgezehrt .
Wenn Waſſer ſchwört , ſich aufwärts zu ergießen ,
Nicht zu verbrennen Feuer dir gelobt ,
Und was ſo wider die Natur iſt , übet ,
Dann glaub ' es, wann die Liebe haſſen will .

Zeno .
Nun ſeh ich wohl , es iſt dir nicht zu helfen ,

Da deine Gluth ſich durch Verzweiflung ſtärkt ,
Von ihrem Gifte üppig ſich ernähret ,
Und ob verwundet gleich von Eiferſucht ,
Im tiefſten Herzen tödtlich angefallen
Von der Verſchmähung meuchleriſchem Dolch ,
Doch lebt , und lebt durch das was würgen ſollte .
Ja , deine Liebe iſt der Schlange gleich,
Die ſich von giftigen Kräutern ſchrecklich mäſtet ,
Erhitzet dann vom ſchauerhaften Mahl
Im wilden Durſt die kühle Quelle ſuchet ;
So iſt dein Lieben ſeiner Nahrung gleich.

Ligares .

Gefährlich iſt ' s, die Zauberformel nennen ,
Die Höllengeiſter aus dem Abgrund ruft ;
Drum hüte dich, Gedanken aufzureizen ,
Die leis nur ſchlummern in des Herzens Grund .

Zeno .
Nicht wecken will ich ſie , dich will ich wecken,

Daß du ein Hüter ihres Kerkers ſeiſt .
4 Ein Bote kommt.

Ligares .
Da iſt der Knabe , Sprich ! was läßt ſie ſagen ?

So rede doch, dein Zögern ängſtet mich !

Botee⸗

Ich ward , o Herr ! wie immer abgewieſen .
Mit deinem Feind vermählt ſie morgen ſich.

igarR
O wohl getroffen ! meuchleriſche Schlange !

Du zielteſt recht , ich fühle ſchon den Tod
Durch alle meine Adern brennend rollen .
O weh mir ! daß dies Auge ſie geſehn ,
Mein Ohr die ſchmeichleriſche Lockung hörte !
Daß ich in ihren Küſſen mich berauſcht !
Mich fangen ließ in falſcher Schwüre Schlingen ,
Die nackte Bruſt dem Mörderſtahle bot !

Zeno .

Fürwahr ! du ſollteſt ſie zu ſehr verachten ,
Um Raum zu geben ſolchem bittern Haß .



Ligares
Ja ich verachte ſie in tiefſter Seele ,

Mir ſchwindelt , hör ' ich ihren Namen nur ;
Und alle meine Lebensgeiſter fliehen ,
Mit Widerwillen von ihr abgewandt .
Ich möchte zu den Höllenflüſſen wallen ,
Um nicht daſſelbe Licht mit ihr zu ſehn .
Zu nah für mich iſt iede Erdenferne ,
Zu klein der Raum ſtets zwiſchen ihr und mir :
Denn wo ich ſei , ſo bringen doch die Lüfte
Den ſüßen Hauch des Zauberodems mir .
Daſſelbe Gift haucht jede Frühlingsblume ,
Und alles Schöne mahnt mich ja an ſie.
Drum möcht ' ich zu den dunklen Schatten fliehen ,
Bo jeder Reiz , wo jeder Glanz erliſcht ;
Wo keine Blume duftet mehr und blühet ,
Wo tief vergraben in Vergeſſenheit ,
Und unbezeichnet trauernd Schatten wallen ,
In bleiches Grau einförmig eingehüllt .
Und ging ſie drunten auch an mir vorüber ,
Kein leiſer Schauer mehr verrieth es mir ,
Erloſchen wär ' der dunklen Augen Feuer ,
Der Wange Roth verglüht in Gräber Nacht ,
Der Ton der ſüßen Stimme wär ' verhallet ,
Verwiſcht in Grau die liebliche Geſtalt :
So ging ſie unerkannt an mir vorüber ,
Ich fühlt ' es nicht , kein ungeſtümer Drang
Empörte mehr mein Blut in heißen Wogen ,
Die bleiche Wange bliebe ungefärbt ,
Und ruhig ſchlagend meine trägen Pulſe
Vom Hauch der Liebe nimmer aufgeregt .

Zeno .
Wie hat dich dieſes Weib ſo ganz verwandelt !

Seit du ſie kenneſt , kenn' ich dich nicht mehr ,
Dein feſter Sinn iſt wandelbar geworden ;
Ja einem Fieberkranken gleichſt du faſt ,
In jäher Hitze tobend hingeriſſen ,
Dann wieder ſeufzend wie ein jammernd Weib .
Ermanne dich und lerne ſie verſchmähen ,
Die dich verſchmähte , die dich ſo betrog .

Ligares .
Halt ein, o Freund ! was läſterſt du die Sonne ,

Daß ſie ſich auch zum Weſte neigen mag ?
Sie kann dem Oſt zu bleiben nicht geloben ;
Der Weſt erſtarrte , blieb die Sonne treu .
Ich bin der Oſt in dunkler Nacht begraben ,
Weil ſich das Licht des Tages abgewandt .

Ab
Der Magier kommt.

Miag ier .
Geh' , Knabe , geh ' ! und folge meinem Sohne ;

Du aber , Zeno , bleibe noch bei mir .
Der Knabe ab.

Des Sohnes Klage hab ' ich wohl vernommen
Und dunkel ahnete mir ſein Geſchick . —
Doch zur Gewißheit kann ich es nicht bringen ,
Denn ſchwer ergründlich iſt der Sterne Lauf .
Die Zeichen wanken , Linien betrügen ,
Gezeichnet in des Menſchen eigne Hand ;
Der Dinge Geiſter ſcheinen einverſtanden ,
Zu wecken des verwegnen Forſchers Kunſt .

Zien o .
Kann ſo am Ziel die Wiſſenſchaft noch trügen ,

Der du dein Leben hingegeben haſt ?

Magier .
Am Ziel , o Freund ! Wer kann zum Ziel gelangen !

Unendlich iſt die Bahn , das Leben Ir1
Das iſt die Täuſchung , der wir unterliegen ,
Als ſei erreichbar , was doch ewig iſt .
Die Kunſt iſt wahr und ohne trügend Schwanken,
Doch leicht betrogen iſt des Menſchen Sinn ;
Der Sterne Weg iſt recht in ihren Bahnen ,
Allein des Menſchen Aug iſt blöd und müd .

Pauſe.
Geh ' ! wache über meines Sohnes Schritte
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Und laß ihn heute nur zur Stadt nicht gehn ,
Ich weiß , daß dort ein Unfall ihn bedrohet .
Geh' ! einſam will ich forſchen was ihm frommt .

Beide ab.

Ein Zimmer.

Caſſandra allein .

Caſſandra .
Will das Geſpenſt des Traumes nicht entfliehen ?

Das Nachtphantom verträgt der Sonne Licht ?
Kein Hahnenſchrei will es von mir verſcheuchen ,
Es miſcht in all ' mein Denken warnend ſich. —
Von ſchwerer Schuld iſt ſo mein Geiſt belaſtet ,
Daß Freude ſelbſt mich nicht erquicken kann .
Erinnrung will ſich nimmer mir verſöhnen ,
Nicht bläſſer werden durch Vergangenheit :
Denn immer ſteht vor meiner bangen Seele
Der Tag , da ich den Gatten ſo verrieth ,
Da aller heil ' gen Pflichten ich vergeſſend
Mich in des fremden Mannes Arme warf .
O Stunde des Entſetzens ! aus dem Grabe
Stehſt jeden Tag du drohend vor mir auf
Und zeigſt das Bild Alkmenes mir erzürnet ,
Die Mutter haſſend den verlaſſ ' nen Sohn .

Timandras kommt.
Timandras .

Darf ich zu dir jetzt die Geliebte führen ?
Sie freut ſich herzlich , Theure ! dich zu ſehn .

51Pauſe.
Wie ! du biſt traurig , Mutter ? nicht empfinden
Willſt du die Wonne deines lieben Sohns ?
Du weineſt Thränen in den Freudenbecher ,
Trittſt trauernd in den hochzeitlichen Reih ' n?
Ich bitte dich, mit ſolcher trüben Miene
Empfange mir das holde Mädchen nicht ;
Laß deine Augen freundlich ſie begrüßen .
Beſchütze , gleich den güt ' gen Laren , ſie,
Daß ſie nicht fremd in deinem Haus ſich fühle ,
Verſcheucht , verlegen , und dir unerwünſcht .

Caſſandra .
Zu leicht geſinnt knüpfſt du ſo feſte Bande .

Timandras .

Zu trüb erſchien dir immerdar die Welt !
Soll zitternd man des Lebeus Blumen brechen,
Und nennſt du zweifeln weiſer als vertrau ' n?

Ciaſſand vig⸗
Ein böſer Traum gab mir dies bange Zagen ,

Ein Traum bedeutungsvoll und ernſt und tief : —
Mir war , du gingſt zum Tempel mit dem Mädchen ,
Ich folgte dir , doch Nacht war um uns her ,
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Und eine Fackel trug ich in den Händen ,
Die immer dem Erlöſchen nahe war .
Es war mir wohl , wenn hoch die Fackel flammte ,
Doch tief beklommen , wenn ſie bleicher ſchien .
Wir gingen fort , und immer ſtand der Tempel
Ganz' nah ' vor uns , doch unerreichbar ſtets . —

Da fühlt ' ich am Gewand mich feſtgehalten ,
Ein kalter Schauer zuckt durch mein Gebein ,
Und ich erbkicke meinen erſten Gatten
Wie Todte bleich , und ernſthaft vor mir ſteh ' n;
Ich will entfliehen , doch die Kraft verſaget ,
Ich möchte rufen , doch die Stimme ſtockt.
Er aber winket ſchweigend mir , zu folgen ;
Und als ich vor Entſetzen es nicht kann ,
Sieht er mich an mit einem ſolchen Blicke ,
Der ſchneidend tief mir in die Seele dringt .
Und plötzlich werden ſeine Augen Flammen ,
Die ſchrecklich zünden Alles um uns her ;
Auch dir ergreifen ſie die braunen Locken,
Den Myrthenkranz ſelbſt in Ladikä ' s Haar .
Da wird es Nacht vor meinen trüben Augen ,
Ich hör ' ein dumpfes Brauſen nur um mich,
Wie wilde Winde , wenn ſie tobend ringen ;
So eingewiegt , verliert mein Denken ſich
In tiefe Ohnmacht , unbewußten Schlummer ,
Und ich erwache ſpät , und müd und krank —
Und kann mich noch dem Schreckniß nicht entreißen .

Timandras .
So ſchlimm , o Mutter ! ſcheint mir nicht der Traum ,

Und wär ' er ſchlimm , wir wollen gut ihn deuten ;
Gewiß , ich bringe jetzt ein heiter Bild ,
Ein Frühlingslächeln dir in deine Seele :
Ladikä wartet draußen , dich zu ſeh ' n;
Mein Herz klopft laut dem Augenblick entgegen ,
Wo, was ich liebe , liebend ſich vereint .

Er öffnet die Thüre; Ladikä und Mandane
treten ein.

Sieh ' , Mutter ! das iſt meine ſüße Liebe ,
Ich führ ' in deinen Arm die Tochter dir .

Ladikä will ſichCaſſandren nähern, tritt aber
erſchrockenzurück.

Ladikä Gu Mandane) .
O Himmel ! ſind das nicht Ligares ' Augen ?

Mandane ſieh ' ! das iſt Ligares ' Mund !
Es hat ein böſer Geiſt des Jünglings Züge
Gezaubert in Caſſandrens Angeſicht .

Mandane .

Fürwahr , nichts Aehnlichers hab ' ich geſehen ,
Doch faſſe um der Götter willen dich !

Caſſandra ( zu Timandras) .

Was iſt ihr ? Sohn ! warum will ſie nicht nahen ?
Sie ſcheint erſchrocken mir und außer ſich —

Kaädiekzä .

O Gott ! o Gott ! das iſt auch ſeine Stimme !
Wie wird mir ! O Mandane , führ ' mich weg.

Sie ſinkt in Mandanens Arme.

Mandane .

Führt ſie in ' s Freie , ihr wird beſſer werden .

Timandras .
O Gott ! Mandane ! ſieh ' , wie ſie erblaßt !

Mandane .
Ladikä ! Ach, ihr Auge iſt geſchloſſen .

Ladikä .

Hinweg von hier Mandane , führ ' mich fort !
Ladikä, Mandane und Timandras ab.

Caſſandra .
Wie ſie erſchrak und ab ſich von mir wandte !

Iſt denn mein Antlitz ſo verräth ' riſch noch ?
Kann ſie in ihm die ſchlimme That noch leſen ,
Die Reue und Vergangenheit begrub ? —
Hinweg von dem Gedanken des Entſetzens ,
Den krankhaft Reue immer neu erzeugt ;
Warum Vergang ' nes aus dem Grabe rufen ?
Es ruhet beſſer in Vergeſſenheit .
Hab ' eines Sohnes Liebe ich verloren ,
So hab ' ich die des andern doch verdient ;
Verſöhnet ſind die Götter , denn ſie haben
Timandras mir , den liebſten Sohn , geſchenkt .

Zweiter Akt .

Eine Waldgegend. — Es iſt Nacht und Mondſchein.

Ligares und Zeno .

Ligare
Ich gehe, Zeno ! meinen Feind zu ſuchen ,

Ich werde ſiegreich ſein , deß ſei gewiß .

Zeuo .
So ruhevoll gehſt du dem Kampf entgegen ,

Als ſei der Sieg entſchieden ſchon für dich ?

Li gares .
Ich ſcheine ruhig dir , weil ich gelöſchet

Mit Feindes Blut des Zornes heißen Brand ;
Und obgleich in Gedanken nur vergoſſen ,
Iſt heilſam ſo des Gegners Herzensblut ,
Daß ſein Phantom ſchon meine Wallung kühlet ,
Des Mordes Schatten meinen Geiſt erquickt .

Zeno .
Dein Vater wünſcht dich, eh' du gehſt , zu ſprechen ;

Er ſcheint mir krank , verſag ' es heute nicht .

igäres .
Ich werd ' ihn nicht ſeh ' n, denn mich treibt ' s von hinnen

Gewaltſam ohne Raſt . — Leb' wohl denn , Freund !
Sag ' meinem Vater , daß ich gehen müſſe ;
Ich kann und will und werd ' ihn jetzt nicht ſeh ' n.

Zeno .
Bewegt ſcheint mir dein Vater und voll Sorge ,

Komm ! nimm doch Abſchied von ihm, eh' du gehſt .

Li gares .
Ich werd ' ihn nicht ſeh ' n; ſtirbt er, eh' ich komme,

Wohlan ! ſo iſt des Abſchieds nicht mehr Noth .
Ich weiß , er will vom Kampf zurück mich halten ;
Ich geh' und ſpar ' ſo viele Worte ihm
Und mir den Zweifel , denn Alkmenes ' Reden
Bewegen mehr mich, als es mir geziemt .



Was ſtehſt du noch ? Geh ' ! meld ' ihm, was ich ſage ;
Geh ' ! und begrüß ' ihn freundlich noch von mir .

eno ab.
Leb' wohl , o Vater ! wie mich ſchmerzt zu ſcheiden!
Doch muthig Herz ! beginnen muß die That . Ab.

Nach einer Pauſe kommt Timandras .
Timandras .

Verwachſen hier ſind des Gebirges Pfade ,
Ununterſcheidbar , ſind ſich alle gleich ,
Und welchen ich auch wohlbedenkend wähle ,
So führt doch keiner aus der Wildniß mich.
Nicht Eine Spur verräth mir einen Menſchen ,
Entſetzlich einſam iſt es weit umher . —
Die Jagdgefährten ſind wohl längſt zu Hauſe ,
Und keiner ahnet , wo ich irren mag . —

Horch , welche Töne ! welch' verworr ' nes Brauſen !
Berggeiſter jagen durch die Felſen ſich ;
Sie rufen höhniſch ſich mit rauher Stimme .
Es heult das Raubthier hungrig durch den Wald ,
Und irre Lichter tanzen hin und wieder ,
Als reiße ſie ein wilder Wahnſinn fort .
Das Laub weht ſchaurig und des Mondes Sichel
Senkt ungewiſſen Schein auf mich herab . —

Doch ſieh ' ! es ſcheint der Wald ſich hier zu lichten ,
Mir däucht ' , ich hör ' des Waldſtroms Rauſchen auch,
Der ſehnſuchtsvoll , wie ich, hinab will wandeln ,
Erſchreckt von dieſer Klüfte Einſamkeit .

Ein Zimmer. —Die Wände ſind ſchwarz, mit weißen Hieroglyphen
bedeckt, zur Seite ſteht ein Altar, auf dem ein Feuer brennt.

Der Magier allein .

Magier .
Hinauf zum Sitz der Sterne will ſich drängen

Die hohe Kunſt , die herrliche Magie :
Die Schickſalsgöttin will ſie Schweſter nennen ,
Gemeinſam mit ihr herrſchend niederſeh ' n.
Das eh' rne Zepter will ſie ihr entwinden ,
Es meunſchlich lenken mit der ſchwächern Hand ;
Zum Rath der Götter ihre Wünſche miſchen ,
Die Erdgebor ' ne drängen ſich zum Sitz
Der Wolken , wo die Himmelsmächte thronen .
Erzürnet , daß der Erde Tochter ſich,
Die Kühne , darf den gold ' nen Tiſchen nahen ,
Spricht räthſelhaft die Schickſalsgöttin ihr ,
Weiß klüglich um die Herrſchaft zu betrügen
Die Schwäch ' re , die ſie Schweſter nennen darf .
So iſt das Höchſte , was die Erde zeuget ,
Doch ſtets den Himmelsmächten unterthan ,
Und beſſer faſt iſt ' s, blind dem Schickſal dienen ,
Als ohne Rettung ſich im Strudel ſeh ' n:
Denn Fäden ſind wir doch nur im Gewebe ,
Und unſ ' re Thaten machen das Geſpinnſt .

Er wirft Papiere in das Feuer.
Unſel ' ge Kunſt ! ſei du mit mir begraben ,
In tiefes Dunkel ſei mit mir verhüllt ;
Zu hoch hebſt du den ſtaubgebor ' nen Menſchen ,
Ihm ſchwindelt in der luft ' gen Region ;
Und ängſtlich will er nach dem Nächſten greifen ,
Feſthalten , was doch immer ihm entgeht ;
So fällt er auf dem ungewohnten Boden ,
Und ſtraucheln iſt ſein herrlichſter Verſuch ,

Zeno kommt.
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Sag ' , Zeno ! bleichen nicht im Oſt die Sterne ?
Fällt Morgenthau nicht aus des Himmels Aug ' ?

Zeno .
Nein , Herr ! es glänzen helle noch die Sterne

Und tiefes Dunkel iſt noch weit umher .

Magier .
Will heute nimmer denn der Morgenskommen ?

So lange Nacht hab ' ich noch nie geſeh ' n.
Nur einmal noch möcht ' ich die Sonne ſchauen ,
Vernehmen einmal noch der Vögel Ruf .

Zeno .
Du wirſt , o Herr ! den Morgen oft noch ſehen ,

Kannſt du wohl zweifeln , daß es wird geſcheh ' n?

Magier .
Ich ſterbe , Freund ! in wenig kurzen Stunden ;

Doch Sterben iſt für mich kein großer Schritt :
Denn keine Kluft war zwiſchen meinem Leben
Und jenem , fremd war nimmer mir der Tod .
Die Erde iſt mir Heimath nicht geworden ,
Ich bin nur nach dem Himmliſchen gewallt . —
Sieh ' doch, ob nicht der Morgen jetzt will kommen !

Zeno .
Nein , Herr ! es decket Nacht die Erde noch.

Magier .
Bedeutungsvoll iſt heut ' der Sonne Kommen ,

Prophetiſch das Erwachen der Natur .
Ligares ' Schickſal würd ' ich deutlich ſehen ,
Enträthſeln Vieles aus der Zukunft noch,
Erlebt ' ich nur des Morgenſterns Erblaſſen ;
Doch hier rächt ſich das Schickſal an der Kunſt :
Ich werde ſterben , eh' die Sterne bleichen ,
Den Schlüſſel ſo verfehlen , der das Thor
Der Zukunft mir , das feſtverſchloſſ ' ne, ſchließet .
Die heil ' ge Sphinx eröffnet ſchon den Mund ,
Gezwungen , der Beſchwörung zu gehorchen ,
Auf ihren Lippen ſchwebt das große Wort ,
Das die geheimen Siegel mir ſoll löſen ,
Doch eh' ſie ' s ausgeſprochen , kommt der Tod .
Mit ew' ger Taubheit wird dies Ohr geſchloſſen ,
Mein Aug ' verdunkelt , eh' der Sterne Licht,
Das ſchon ſich naht , weiſſagend es berühret .
Das iſt ' s, warum mein Geiſt noch zögernd weilt ,
Und zwiſchen Hoffen und Entſagen wählet . —

Sag ' , Zeno , bricht der Morgen noch nicht an ?

Zen5 .
Noch ruht die Sonne in des Meeres Tiefen ,

Die Sterne flimmern hell am Firmament .

Magier .
So ſei ' s denn ! Schickſal ! ja, du haſt geſieget ;

Ich beuge deinem eh ' rnen Zepter mich. —

Ich fühle matt mich, immer matter werden ,
So geh' denn ! rufe meinen Sohn zu mir ;
Das Wen' ge , das ich weiß , will ich ihm ſagen ,
Da beſſ ' rer Aufſchluß mir verſaget iſt .

Zeno .
Dein Sohn iſt fort , längſt fort iſt er gegangen ,

Mein innig Bitten hielt ihn nicht zurück .



Magier .
O recht ! nun hat ſich ' s ganz an mir erfüllet ,

Was mir zu glauben ſtets zu ſchrecklich war .
Ich ſterbe von dem einz ' gen Sohn verlaſſen ,
Wie einſt die Gattin treulos mich verließ ;
Er iſt ihr Sohn , was durft ' ich von ihm hoffen ?
Doch ſtill — Ein Mittel bleibt noch übrig mir .
Noch bin ich mächtig , darf noch nicht verzagen ,
Noch zwingt mein Wort der Elemente Kraft .
Und eh' des Todes Arm ihn überwunden ,
Trotzt nimmer ihrem Meiſter die Natur .

Er holt einen Zepter mit magiſchen Chiffern
und eine Magnetnadel.

Sieh dieſe Nadel , ſteht ſie nicht nach Norden ?

Zeno .
Nach Norden ? Ja , nach Norden zieht ſie ſich.

Magier .
Schwankt ſie nicht jetzt ? dreht ſie ſich nicht nach

Süden ?
Zeuo .

Ja , wahrlich , hin nach Süden kehrt ſie ſich.

Magier .
Auf Erden iſt wohl nichts ſo feſt beſtimmet ,

Als dieſer Nadel Zug nach Norden iſt .
Und ſiehe ! dennoch weiß ich ſie zu irren ,
Daß ſie des angebornen Zugs vergißt ,
Von ihrem Sterne treulos ab ſich wendet
Und in verkehrtem Thun ſich widerſpricht .
Sich hierhin bald und bald ſich dorthin kehret ,
Als ſei ſie irren und verworr ' nen Sinns .

So weiß ich dieſen Zepter auch zu richten ,
Daß er des Menſchen Geiſt ſo ganz beherrſcht ,
Daß er vergißt ſein eig ' nes tiefſtes Leben ,
Und dieſes Zepters ſtarkem Zug gehorcht ;
Doch ſchnell vorüber iſt ſein herrſchend Wirken ,
Beſieget von des Menſchen eig ' nem Stern ,
Der bald ihn ſtärker als der Zepter ziehet ,
Sich den Trabanten ſiegend unterwirft ,
Der irrend ſich zu andern Mächten wandte ,
Geriſſen aus der eig ' nen erſten Bahn .

Er legt den Zepter auf den Altar.
Ich werde früher ſterben , als ich müßte ,
Es koſtet mich die letzte Lebenskraft ,
Den Einfluß des Geſtirnes zu beſiegen ,
Das meinen Sohn jetzt abwärts von mir zieht ;
Doch kommen muß er, läg ' er auch in Ketten
Und wallt ' er auch an Lethe ' s Ufer ſchon,
Es würd ' ihn aus dem dunklen Grabe reißen ,
Gewaltſam ziehen aus der Liebe Arm ;
Gehorchen müſſen Todte dieſem Rufe ,
Er ſprengt das feſte Thor der Unterwelt ;Und nichts , was irdiſch iſt , kann widerſtehen
Des Zepters mächtigem Beſchwörungswort .

Ich fühle matter mich und matter werden ,
Gewaltſam zieht ' s, es ziehet mich hinab .

3 n6 .
O Herr ! du wirſt ſo blaß , ja du erbebeſt ;

Du ſinkſt ! o komm' , ich führ ' zum Lagerdich
5 Er geleitet ihn zum Bette.

Laß ſtärker doch den Zepter , ſchneller ziehen ,
Sonſt ſiehſt du dennoch deinen Sohn nicht mehr .

Magier .
Ich tödt ' ihn , wenn ich ſtärker jetzt noch wirke ,

Das Leben raubet der noch größ ' re Zug .
Die Seele muß dem Leibe ſich entwinden ,
Der träg ' und müd' nicht ſchnell gehorchen kann ;
Drum trennt ſie ſich vom irdiſchen Gefährten ,
Wenn allzuſtark ſie die Beſchwörung ruft .

Zeno .
Mich ſchauert , Herr ! ach! deine Augen ſinken ,

Gewiß , ſie ſehen deinen Sohn nicht mehr .

Magier .
Es iſt vorbei — ja, ich bin überwunden —

Ich fühl ' s — das Leben trennt ſich ſchnell von mir —
Doch ſchwör ' mir , Zeno ! — ſchwör ' mir heil ' ge Eide —
Daß dieſen Zepter du verbergen willſt —
Und ſo, daß Keiner , Keiner je ihn finde —
Denn ſeine Wirkung , weiß ich, kennt mein Sohn ;
Verderblich , fürcht ' ich, würd ' er ihn mißbrauchen ,
O ſchwöre , Zeno ! ſchwöre ſchnell den Eid . —

3en91
Ich ſchwöre dir bei Allem , was ich ehre ,

Ich fenk' ihn in des Waldſtroms tiefſten Grund .

Magier .
Er kommt nicht — Zeno ! ſage meinem Sohne ,

Daß er des Feindes Leben ſchonen ſoll —
Und ſag ' ihm, daß er ſeine Mutter finden —
Timandras —ach ! ich kann nicht — Lebe wohl —

Er ſtirbt.
Nach einer kleinen Pauſe kommt Ligares.

Lis a8
Gewaltſam hat mich' s, mächtig hergezogen ,

Und wie mein Wille immer vorwärts drang ,
Ward ich gezwungen , doch zurückzukehren
Mit Widerſtreben , halb und halb erwünſcht .
Mein Vater ſchläft ? Wir wollen ihn nicht wecken ;
Komm , Zeno ! komm, er ruht wohl mehr allein .

Zeno .
Ligares bleib ! du wirſt ihn nicht mehr wecken:

Er ſchläft den feſten , langen Todesſchlaf .

Liig dere
Mein Vater todt ? O all ihr Himmelsmächte !

Er wirft ſich neben dem Todten nieder.

Zeno . 9

Warum erhörteſt du mein Bitten nicht ?
Sein einz ' ger Wunſch war , dich nur noch zu ſehen :
Denn Vieles offenbaren wollt ' er dir ,
Dir manche Klippen der Gefahr noch zeigen ;
Auch hofft ' er ängſtlich jeden Augenblick ,
Du kämſt , ſein ſterbend Auge zuzudrücken ;
Und als der ſchwere Schlaf ihn übermannt ,
Wollt ' er für dich mir Etwas noch vertrauen :
Allein der Tod ſchloß ſeine Lippen zu.
So ſtarb er, an dem letzten Wunſch verzagend ,
Den einz ' gen, vielgeliebten Sohn zu ſeh ' n.

3Pauſe.
Verworren waren ſeine letzten Worte :
Von deiner Mutter , von Timandras noch ;
Doch was er wollte , weiß ich nicht zu ſagen ,
Denn es erſtarrten ſchon im kalten Tod

4



Des Greiſes Lippen , ſeine müde Zunge
War tonlos ſchon, ſein Odem faſt verhaucht .

Lange Pauſe. Man hört pochen.
Horch ! ja ich höre draußen Menſchentritte —

Es pocht; er öffnet die Thüre.
Tritt näher , Fremdling ! ſprich , was führt dich her ?

Timandras tritt ein.

Timandras .
Wer du auch ſei' ſt , zu dem mich hat geleitet

Der güt ' ge Zufall , o gewähre mir ,
Daß ich die Nacht hier darf bei dir verweilen ;
Du ſiehſt gaſtfreundlich aus , verſag ' es nicht ;
Denn ſchrecklich iſt die Einſamkeit des Waldes
Dem Wand' rer , der ſich in der Nacht verirrt .

Zeno .
Du magſt verweilen , bis der Morgen leuchtet ,

Ich zeige dann den Pfad zur Heimath dir .
Du ſcheinſt ein Jäger mir , der hier verirrte ,
Betrogen von des flücht ' gen Wildes Spur .

Timandras .

So iſt es, Freund , du haſt es recht errathen ,
Mich hat die Jagdluſt in ' s Gebirg gelockt .

Zeno .
Laß nieder dich und ſchlumm ' re , biſt du müde ;

Ich gehe , daß du ungeſtörter ſeiſt .
Er nimmt den Zepter vom Altar und geht ab.

Timandras .
Wo bin ich doch ? Mir iſt nicht wohl zu Muthe :

In weſſen Hand bin ich gefallen hier ?
Dies Zimmer iſt ſo wunderbar verzieret ,
Und ſchaurig iſt des Feuers bleicher Glanz .
Mir iſt , als hört ' ich dieſe Wände flüſtern ,
Rathſchlagen mit einander über mich.
Die Luft iſt hier ſo ſchwer und ſo beklommen ,
Man athmet wie in einer Todtengruft .

auſe.
Warum bin ich zu Hauſe nicht geblieben ?

8

Warum verlor ich die ſo ſchöne Zeit ?
Die ſüße Heimath in Ladikä ' s Armen
Vertauſcht ' ich mit der Wälder Einſamkeit .

Ligares ſpringt auf.
Ligares .

Welch ' Unglückswort iſt deinem Mund entſchlüpfet ?
Zieh ' deinen Dolch ! Nimm deines Lebens wahr !
Es gilt gemordet werden oder morden ;

Heilßiſt nur in des Gegners Untergang .

Timandras .
Was that ich dir ? Was treibt dich, mich zu morden ?

Ligares .
Die unerhörteſte Beleidigung ,

Die auszuſprechen , ich erröthen würde .
Nimm nun den Dolch , und keine Worte mehr !

Timandras .
Wohlan , es ſei ! Du zwingeſt mörd' riſch mich.

Sie fechten. Ligares wird in die rechteHand
verwundet, er läßt den Dolch fallen.

Zeno kommt.

Zeno .
Was iſt ? Ligares ! Sag ' , was iſt geſchehen ?

Was that er dir ? du bluteſt ! laß doch ab.

Kigarne
Timandras iſt ' s! der Rache Tag gekommen ;

8 Zu Timandras.
Vertheid ' ge dich, noch hab ' ich Kraft in mir ;
Es iſt dein Sieg noch lange nicht entſchieden ;
Im zweiten Kampf neigt ſich das Glück zu mir .

Zeno .
O nein , Ligares ! du biſt ganz erſchöpfet —

Und wie du bluteſt ! Laß, es kann nicht ſein .

Li giar e8 .
Heut ' muß es, oder niemals kann ' s geſchehen !

Es hat ein Gott ihn her zu mir geführt .
Sie fechten; Ligares wird an dem linken

Arm verwundet.

Timandras .

Unſinniger ! von Raſerei getrieben,
Erwirbſt du ſo der eig ' nen Thorheit Lohn !

Geht ſchnell ab. Lange Pauſe.

Ligares .
Beſonnen ficht er, wie ein Glücklicher !

Er hat geſiegt — ſie liebt ihn — under ſiegt !
Was wüunſchenswerth iſt , das iſt ihm geworden ;
Ihm kommt das Glück zuvor , drängt ſich ihm auf .
Wirft frech und feil ſich immer ihm entgegen ,
Indeß es taub vor meinen Bitten iſt .
Er hat geſiegt ! O Zeno , laß mich ſterben !
In meiner Seele brennet dieſe Schmach .
Nicht meine Wunden ſchmerzen , der Gedanke
Gräbt blutig ſich in meinen Buſen ein .

Zeno .
Unglücklicher ! was haſt du doch gewaget !

Es iſt nun Sicherheit nicht hier für dich.
Obalus wird den Neffen an dir rächen ,
Ein Meuchelmörder wirſt du ſcheinen ihm.
Es bleibt nichts übrig dir , als dich zu flüchten ,
Und ſchnell , eh' dein Verfolger dich ergreift .

Si gares .
Es ſei ; ich will von hier noch heute gehen

Nach Medien , in des Vaters Vaterland .
Beſtatte hier noch des Alkmenes ' Leiche,
Dann folgſt du mir ; doch früher geh ' ich ſchon .
Jenſeits des Stromes will ich mich verbergen ;
Denn unerträglich iſt ' s, gefangen ſein .
Nein , dieſe Freude will ich ihm nicht gönnen ,
In kuecht ' ſchen Feſſeln ſoll er mich nicht ſeh ' n.

Zen
Komm' , laß mich deine Wunden erſt verbinden ,

Eh' du verblutend gänzlich dich erſchöpfſt .
— —eil 8

Ein reich verziertes Zimmer. — Mandane kommt mit einigen Sklavinnen,
die Körbe mit Blumen und andern Geſchenkentragen.

Mandane .

Hierher die Blumen ! dort die reichen Zeuge !
Den dunklen Purpur deckt mit Fadengold ;
Das zarte Roth , geraubt der Roſen Kelche,
Verhülle ſich im leichten Silberflor ;
Die Perlen laßt in langen Reihen ſchimmern ,
Durchblitzet von der Diamanten Schein ;

eee eeeeeeemeee.



Mit gold ' nen Kettchen feſſelt die Rubinen ;
Den reichen Gürtel leget noch hinzu .

Die Sklavinnen gehen ab.

Wie ſchön das durcheinander blitzt und glänzet !
Mich ſelbſt verblendet faſt die Herrlichkeit ;
Wie wird Ladikä ſich daran erfreuen ,
Bewundernd dieſen Glanz vereinet ſeh ' n.

Ladikä kommt.

Sieh doch, Ladikä ! hebe doch die Augen ;
Das Alles gab Timandras mir für dich. —

In Perſien ward der Goldſtoff hier gewebet ,
In Tyrus ward der Purpur hier gefärbt ,
O ſieh die Teppiche , die reichen Blumen !
In Indien nur ſtickt man ſo fein und reich .
Arabien ſendet dieſe Spezereien .
Und die Demanten ! Nichts iſt ihnen gleich ;
Wie werden ſie im dunklen Haar dir glänzen ,
Wie Sterne ſchimmern am Gewand der Nacht !

Ladikä .
Dies Alles hat Timandras mir geſendet ?

Was ſprach er ? ſag ' ! wann ſahſt du ihn zuletzt ?

Mandane .
Er ſprach , wie oft er pflegt , von deinen Reizen ,

Von deiner Anmuth und dergleichen mehr .
Das Aehnliche haſt du ſchon oft gehöret ,
Ich ſpare gern die Wiederholung dir .

Ladikä⸗
Seit wann biſt du ſo karg mit deinen Worten ?

Waser ſagt , iſt der Wiederholung werth .
Sonſt ſprichſt du Tage lang von ſchlechten Dingen ,
Ein kurzes Wort iſt heute dir zu viel .

Mandane .

Er ſprach , du ſeiſt die Holdeſte der Frauen ,
So liebereich wie blüthenvoll der Mai ,
Und viel noch Schönes , das ich jetzt vergeſſen ;
Du kennſt ja der Verliebten Sprache wohl .
Hat nicht Ligares oft ſie dir geſprochen ?
Die gleiche Gluth wählt gleichen Ausdruck ſich.

i
Wie darfſt du dem Timandras ihn vergleichen ,

Dem holden , anmuthsvollen , ſüßen Freund ,
Ligares , den Entſetzlichſten der Menſchen ?
Mir ſchauert , denk' ich ſeiner Liebe nur .
Wohl mir ! daß ich dem ſchlimmſten Traum erwachet ,
In dem ich thöricht wähnend mich betrog ,
Ich liebt ' ihn . Nein ! ich hab ' ihn nie geliebet ;
Als ich es glaubte , war ich ſelbſt mir fremd ;
Doch in Timandras hab ' ich mich gefunden ,
Denn meiner Liebe Heimath iſt fein Herz .

Mandane .
Ich trage Mitleid mit Ligares ' Liebe .

Ladikä .
Ja , Mitleid hab ' ich, aber Liebe nicht ,

Doch Liebe nur kann ſeinem Durſt genügen ,
Und was ich auch von Freundſchaft bieten mag ,
Verſchmäht er trotzig und mit ſtolzem Zürnen ,Und zwingt mich, ſo unfreundlich ihm zu ſein .
Glaub ' mir , Mandane ! daß es ſelbſt mich drücket ,
Sein Herz in Gram und Zorn getheilt zu ſeh ' n.

Mandane .
Betrübt es dich, ſo ſuch' es zu vergeſſen .

Komm' ! ſchmücke dich ; mir däucht , es wäre Zeit ,
Soll ich die Myrthen dir zum Kranze flechten ,
Und Roſen in dein dunkellockigt Haar ?

a
Ja , Myrthen nimm und junge Roſenknoſpen ,

Vergiß auch der Orangen Blüthe nicht ,
Die ſchwer und duftig Balſamwolken hauchet ,
Die miſche mit der Myrthen dunklem Grün ;
Vor allen lieb ' ich dieſe ſüße Blüthe ,
Ein ganzer Sommer iſt in ihrem Kelch ;
Des Mittags Gluth und laue Abendlüfte ,
Wollüſtig Sehnen und Befriedigung . —
Horch ! hörſt du nicht ? Es iſt Timandras Stimme !
O komm' ! komm' ! laß uns ihm entgegen geh' n.

Beide ab.

Waldgegend; ein Strom, worauf ein Nachen. — Ligares, Zeno und
der Knabe kommen.

Atih awieis ,

Friſch iſt der Morgen , kräftig neugeboren ,
Doch meine Seele iſt zum Tode müd ;
Mein Lebensfaden iſt wie abgebrochen ,
Und Charon ' s Nachen iſt mir dieſer Kahn ;
Wie er mit mir vom Ufer ab ſich wendet ,
Verlier ' ich Alles , was mir theuer war ;
Der Kindheit Spiele und der Jugend Träume ,
Sie bleiben alle hinter mir zurück .
Ein neues Leben ſoll ich drüben ſuchen ,
Und doch keimt keine Zukunft mehr in mir ;
Wie ſoll der Baum noch neue Zweige treiben ,
Wenn ſchon das Mark des Stammes ſich verzehrt ?

Zeno .
Mir wird ſo ſchwer , mich jetzt von dir zu ſcheiden ,

Und doch werd ' ich dich morgen wieder ſeh ' n.

LigareS8 .
Den ſchweren Abſchied laß uns , Freund ! verkürzen :

Leb' wohl ! jenſeits des Stromes harr ' ich dein .
5 Er ſteigt mit dem Knaben in denNachen.

Leb' wohl , mein Zeno ! ihr geliebten Haine !
Lebt wohl , ihr Klüfte ſüßer Einſamkeit !

Zeno ab.

Nun , Knabe , ſchnell , daß mir die Sinne ſchwinden ,
Und ich nicht fühle , was mit mir geſchieht .

Knabe .
Es hat ſich um das Ruder ' was geſchlungen ,

Das meinen Kahn am Lande feſt noch hält .

Li gares .
Ich helfe dir , ergreife nur das Ruder .

Ha ! ſieh ' da iſt ' s, was uns am Lande hält .
Er zieht das Zepter, von einem Senkblei

umſchlungen, hervor.
Das Zepter iſt ' s, das magiſche , des Vaters . —
O Schickſal ! Schickſal ! ich verſtehe dich.
Zu rechter Zeit ſpielſt du mir in die Hände ,
Was Rache mir und Rettung noch verſpricht .
Der Zufall mahnt mich an geſchwor ' ne Eide ,
Die ich, feigherzig fliehend , faſt vergaß .
Er oder ich! hab ' ich das nicht geſchworen ? —
O Glück ! noch ganz abgünſtig biſt du nicht ,



Gezwungen haſt du dieſes Stromes Tiefe ,
Daß er ſein Eingeweide ſpenden muß .

Er ſpringt aus dem Kahn.
Geh ' hin , mein Knabe ! Zeno zu begrüßen ,
Sag ' ihm, ich werde nicht nach Medien geh' n.
Doch wünſcht ' ich, daß er hin ſich wenden möge,
Geleit ' ihn hin , mein Knabe ! Lebe wohl !
Und Alles , was mein Vater hat beſeſſen ,
Mein ganzes Erbe theilet unter euch.
Die Götter lohnen eure treue Liebe !

Knabe .
O Herr ! wie traurig wird nicht Zeno ſein !

Li gares .
Es iſt nicht gut , Gemeinſchaft mit mir haben ,

Wohl dem, der jetzt ſich von mir trennen kann ;
Daran wird Zeno meine Liebe kennen ,
Daß ich für immer von ihm ſcheiden mag .

Dritter Akt .

Waldgegend. — Timandras liegt ſeitwärts todt auf der Erde. Ligaresbetrachtet ihn.

igenes
Er ſchlummert nicht . Nein , nein , er iſt geſtorben ;Sein Aug ' iſt tief und ſeine Wange bleich .

Kein Odem herbergt mehr in ſeinem Buſen ,
Das Triebwerk ſeines Herzens iſt zerſtört .
Jetzt hab ' ich wieder Raum auf dieſer Erde ,
Mit ihm zugleich war ſie für mich zu eng .
Jetzt darf ich hoffen , ja , ſie wird mich lieben ;
Geſtohlen hat er ihre Neigung mir ;
Ich bin der Erbe meines Eigenthumes ,
Zwiefachen Anſpruch hab ' ich nun auf ſie.

Er nimmt den Zepter vom Boden und
zerbricht ihn.

Ja , Zepter , du haſt deinen Dienſt geleiſtet ,
Hinab geleitet ihn zur Unterwelt ;
Der letzte Wunſch ſei ' s, den du mir erfüllet ;
Denn ich entlaſſe deiner Dienſte dich.

3Pauſe.
Es hebt die Bruſt ſich heiter mir und freier ,
Des Mordgefährten Reue fühl ' ich nicht .
Iſt ' s ſo entſetzlich denn , ſich Rache nehmen ?
Beſteht in ew ' gem Kampfe nicht die Welt ?
Muß Leben raubend Leben ſich nicht nähren ?
Ich habe was Gemeines nur gethan —
Es wird die That den Schlummer mir nicht rauben ;
Geſpenſter quälen den nur , der verzagt :
Doch ſie erſchrecket der , der ſie nicht ſcheuet ,
Der keck in ihre tiefſte Wohnung dringt .

Jetzt werd ' ich ſie, Ladikä werd ' ich ſehen ,
Die alten Zeiten ſind nun wieder da ;
Ich ſchleiche leiſe mich in ihren Garten
Und finde den verbaßten Feind nicht mehr .
Auf Erden macht ſie keiner mehr mir ſtreitig ,
Erkämpfet hab ' ich ſie, ſie iſt nun mein .
Wie klopft mein Herz ! ich ſoll ſie wieder ſehen ,
Vernehmen ihrer holden Stimme Laut ;
Vor Luſt und Freude möcht ' ich faſt verzagen ,
Zu großes Glück wirkt großem Unglück gleich .

Zeno und der Knabe kommen.

Pauſe.

Knabe .
Des Weges ging er , wie mir heute däuchte ;Wo mag er doch wohl hingekommen ſein ?

Zeno .
Wo mag er ſein ? Mir iſt ſo bang im Herzen ,

Ich möcht ' ihn Einmal , Einmal noch ihn ſeh ' n;
Des Abſchieds bitt ' re Wonne noch genießen,Und ſeines letzten Wortes mich erfreu ' n.
Was er auch that , was er mag Böſes ſinnen ,Mit ſeinen Thaten hab ' ich nichts gemein ;
Ich will mich nur an ſeine Liebe halten ,
Nur denken , daß er mein Ligares ſei ,
Mein Zögling ; und was er ſonſt noch ſein möge ,Was geht das mich und meine Liebe an ;
Wenn er mich liebt , iſt er mir kein Verbrecher ,
Wär ' er mit ſchwerer Blutſchuld auch befleckt .

Knabe .
Er will dich, Zeno ! niemals wieder ſehen ,

Daran erkennen ſollſt du ſeine Gunſt .
So ſprach er, dies ſind ſeine eig ' nen Worte ,
Die ich in meinem Buſen wohl behielt .
Und traurig ſah er aus , und tief beweget ;
Doch ich verſtand nicht ſeiner Rede Sinn .

Zeno .
Ich habe ſie nur gar zu gut verſtanden ;

Schon wähnt ' ich ſicher und gerettet ihn .
Doch rückwärts müſſen ihn die Wellen tragen
Zu dieſem Ufer drohender Gefahr .

Wir wollen geh' n, Alkmenes zu begraben
Und fromme Thränen ſeinem Tode weih ' n. —
Vergib es mir , o vielgeliebter Schatten !
Daß ich getheilten Schmerz nur bringe dir ;
Von banger Sorge iſt mein Geiſt beklommen ,
Daß ich nicht ruhig , würdig trauern kann . —
Wir wollen , Knabe ! ſeiner Leiche pflegen
Nach der Aegypter heiligem Gebrauch .
Mit duft ' ger Naphtha ſeine Glieder ſalben ,
Und reiben mit dem feinen Nardenöl ;
Mit würzigem Gekräute ihn erfüllen ,
Mit Spezereien aus Arabia .
Wenn dies geſcheh ' n, nach dreier Monde Wechſel ,
So nehmen köſtliche Gewande wir ,
Und tauchen ſie in Wachs und Myrrhenſalben
Und ſchlagen um den Leichnam ſie herum ,
Wie es die Sitte der Aegypter heiſchet .
Dann legen wir ihn nächtlich in den Sarg ,
Und räuchern ihn und beten die Gebete ,
Die dort der Todten Seelen noch erfreu ' n,
Daß nicht ſein Geiſt uns leicht getröſtet wähn et
Und unmuthsvoll auf uns hernieder ſieht . —

Auf ſeinem Grabe will ich immer wohnen,
Einſiedleriſch mich ſeinen Manen weih ' n,
Und ſo ihn tröſten , daß Ligares ' Liebe
Ihm keine frommen Todtenopfer bringt .

Pauſe.

Knabe .

Ja , oft an ſeinem Grabe will ich beten ,
Auch für Ligares , meinen guten Herrn .

Sie wollen gehen; der Knabe wird
Timandras gewahr.

Sieh doch, o Zeno ! wie hier dieſer ſchlummert;
Wer mag es ſein ? Fürwahr , ſein Schlaf iſt tief —



Zeno .
Timandras iſt es ! Götter ! wie erblaſſet !

Sein Schlaf iſt ſchrecklich , er ſieht Todten gleich .
Das Zepter hier ! — Das Zepter iſt zerbrochen —
O meine Ahnung ! mein weiſſagend Herz !
Komm' , Knabe ! laß uns dieſen Ort verlaſſen .
O hätt ' ich dieſes Schreckniß nie geſeh ' n!

818eide ab.

Ein Garten.

Ladikä und Mandane .

Ladikä .
Es iſt der Thau ſchon gänzlich aufgezehret ,

Die leichten friſchen Lüfte ſind verſcheucht .
Sie ſchlüpfen flüſternd nur durch dieſe Wipfel
Und flüchten in die dunklen Grotten ſich;
Dort ſpielen ſie mit klaren Felſenquellen
Und baden in des Springbrunns Boden ſich,
Dort iſt ihr Reich in ewig friſcher Kühle ,
Von Phöbus heißen Pfeilen unverletzt ,
Dort flüſtern ſie der Liebe Melodien
In keuſcher Oreaden Felſenohr .
Verborgen ſo entfliehen ſie der Sonne ,
Den Tag verweilend in der Klüfte Nacht .
Doch, hat ſich Helios zum Weſt gewendet ,
So ſchlüpfen ſie aus ihrer Einſamkeit
Und wandern hin und wieder durch die Erde
Und ſelbſt die ſtarken Eichen beugen ſich,
Die Wolken müſſen ihren Spielen dienen
Und ihrer Herrſchaft unterwerfen ſich.

Mandane .
Die Hyaeinthen ſenken ihre Knoſpen

Und die Nareiſſe neigt ihr ſtrahlend Haupt .

Ladikä .
Sie ſchließen blinzelnd ihre kleinen Augen ,

Geblendet von der Sonne hellem Schein .
Laß hier uns wallen ; ſieh ' , aus dieſer Laube
Hab ' nach der Sonne ich ſo oft geſeh ' n,
Ob ſie zum Meere ſich nicht neigen wolle
Und unerträglich langſam war ihr Schritt ;
Und wann ſie endlich nun den Weſt berührte ,
Wie jauchzt ' ich da, wie war mein Herz ſo froh !
Denn nur der Abend brachte den Geliebten
In dieſen Garten an mein ſehnend Herz .
Wie anders nun , mich quälet keine Stunde
Und keine wünſch ' ich zur Vergangenheit ,
Ich liebe jede, jede wird genoſſen ;
Es iſt der Tag ein anmuthsvoller Kreis
Von holden Schweſterſtunden , all ' erwünſchet ,
Und jede ſpendet eig ' nen ſüßen Reiz . —
Schön iſt es zwar , erſehnen , hoffen , träumen ,
Doch ſeliger ein ruhiger Beſitz .

Mandane .

Die Dichter ſagen , daß Beſitz ermüde ,
Daß Zweiflen , HoffenLiebesnahrung ſei .

Ladikä .
In ew' ge Strahlen kleidet ſich die Sonne

Und ohne Wandel iſt der Sterne Lauf ,
Olympos ' Höhen ſteh ' n in ew' ger Bläue ,
Die Götter ewig in der Schönheit Schau ' n;

Unwandelbar iſt alles Wahre , Schöne ,
Iſt Alles , was von göttlicher Natur .
Im Himmliſchen iſt ewiges Beſtehen ,
Die Flamme , die ein Gott entzündet , glüht ,
Wenn alle ird ' ſchen Gluthen auch verglimmen ;
Denn ſie entzündet , was vergänglich iſt ;
Und ſolche Liebe will ernähret werden
Und neu erzeugt durch Hoffen oder Furcht .
Doch ſieh ' die Sonne ! ewig aus ihr ſelber
Und ohne Wandel quillt ihr Feuermeer .

Pauſe.
Doch, ich verliere glückliche Minuten ,
Indem ich rechne , wie ich glücklich ſei .
Geh ' ! ſuche den Timandras , liebes Mädchen ,
Und ſag ' ihm, daß ich warte hier auf ihn .

Mandane ab, Ladikäbleibt nachdenkendſtehen;
nach einer Weile kommt Ligares.

Ligares .
Ihr Götter , ja ! ſie iſt ' s, die Theu ' re , Holde !

Das ſind die lieben Augen , d ihr Mund ;
Die Locken ſind ' s, der dunkeln Haare Flechten ,
Und ihrer ſüßen Reize Fülle iſt ' s.

Ladi kti⸗

Ligares du ! Was kann hierher dich führen ?

Liggare
Die Liebe , frage noch, die Liebe thut ' s.

Ladit .

Ligares , höre mich, doch höre mich gelaſſen :
Von Liebe kann die Rede nicht mehr ſein ;
Doch ſieh' , von Herzen will ich dir begegnen ,
Wie einem Freunde , wenn du ruhig biſt .
Sag ' nicht , daß ich die Treue dir gebrochen ;
Dein Herz hat meinem Herzen nicht geziemt .
Ich ſucht' es lange dir und mir zu bergen ,
Wie meine Neigung abwärts von dir rang .
Drum zürne nicht , es hat ein Gott entſchieden :
Denn Gottes Wille ſpricht durch die Natur .

Ligares .
Auch ich hab' einen finſtern Traum geträumet ,

Als habe ſich dein Herz von mir gewandt ;
Doch ich erwache zu dem beſſern Leben :
Du biſt nun wieder und für immer mein ;
Der Götter Wille hat dich mir gegeben ,
Denn Gottes Stimme ſpricht im Schickſal auch.

Ladikä .

Ich werde dieſe Sprache nicht mehr hören ,
Veränd ' re deine Reden oder geh' . —
Du biſt noch da ? du warteſt unentſchloſſen ?
So bleibe dann , ich komme dir zuvor .

Sie will gehen; Ligares

Aisär ? “

hält ſie zurück.

Lih di
Du raſeſt ! wahrlich , du biſt außer dir !

Ligares .
Ja , Raſerei iſt ' s, dir von Treue reden ,

Verrath und Untreu ' nenneſt du Vernunft .

Ladikä .

Laß ab, Ligares ! haſt du nicht geſchworen,
Zu meiden immerdar mein Angeſicht ?



rr··ů··· eeeeene ,

Läigares .
Du mahnſt mich an die Heiligkeit der Eide ?

Meineidige ! du thuſt nicht wohl daran .

Ladikä .
Du zwingſt mich, deinem Grimme zu entfliehen ,

Wenn du dich ſelbſt nicht zu bezähmen weißt .

Ligares .
Du zwingſt mich, dich zur Rechenſchaft zu ziehen

Weil du die Treue nicht zu ehren weißt .

Ladikz⸗
O laß mich ! laß mich ! wild ſind deine Blicke ,

Und deine Reden ſind entſetzensvoll .

iig ee
Weib , bleibe , daß ich ſelbſt mich nicht vergeſſe ,

Denn Mitleid iſt und Liebe nicht in mir .
Drum bleibe , willſt du nicht , daß ich dich tödte ,
Ich führe einen feſten ſichern Stahl .
Du ſiehſt mich an ! ja, ich bin ſchwer verwundet ;
Doch ſchwerer der , der dieſe Wunden ſchlug .

Landi keä⸗
O Unglücksahnung ? haſt du ihn gemordet ?

Ja , deine Blicke , ſie verrathen dich.

Ligäkes .
Ich that es nicht , und wenn es nun auch wäre ,

Haſt du nicht Schlimm ' res noch an mir gethan ?
Du haſt mich zehnfach , tauſendfach gemordet ,
Nicht nur mein Leben , meine Tugend auch ;
Den Frieden meiner Bruſt haſt du geraubet ,
Die fromme Unſchuld haſt du mir entwandt ,
Und nimmer , nimmer kann mir beſſer werden ,
Nicht Lethe ' s Waſſer kühlet meine Gluth ,
Und Heilung iſt nicht auf der weiten Erde
Für meiner Seele brennend heißen Schmerz .
Ich liebte dich ; — oſchweiget , meine Lippen ,
Daß ſie nicht wiſſe , wie ich ſie geliebt ; —
Und mich, mein Herz , das konnteſt du verſchmähen ?
Nein , ſolche That iſt ewig unerhört ;
Ein kleiner Frevel wär ' es, ihn zu morden ,
Verglichen mit ſo ſchändlichem Verrath .
Doch that ich' s nicht , Weib ! laß das Händeringen ,
Was ſoll das Winſeln ? Ende , ſag ' ich dir .
Du thuſt nicht wohl , mir einen Schmerz zu zeigen ,
Der die verhaßte Neigung mir verräth .

Wadib .

Barmherzigkeit ! o höre meine Bitte ,
Und laß mich geh' n, denn ich ertrag ' es nicht .

Ligare8 .
Wie zart du biſt , o gute , treue Seele !

Du kannſt die Qual des Sterbenden nicht ſeh ' n;
Allein ihn morden , langſam todt ihn quälen ,
Das kannſt du, trefflich haſt du es bewährt .

Ladik 6:
Was willſt du mir ? Kamſt du, mich zu ermorden ,

So wählteſt du die rechten Waffen dir .

igare
Warum ich kam ? noch weiß ich' s nicht zu ſagen —

Zum Wahnſinn aufzureizen meinen Schmerz .
Das iſt es, was mir Lind ' rung noch gewähret . —
Du liebſt mich nicht ? O ſprich ' s noch einmal aus !
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Daß ich verzweifelnd wüthend ſelbſt mich morde ,
Dir fluche, meiner Liebe und mir ſelbſt .

Pauſe.
Du ſiehſt mich an ? Kannſt du ihn nicht empfinden
Den tiefen Schmerz , der mich zu dir geführt ?
O wende ab nicht deine lieben Augen !
Barmherzigkeit gewähren Götter auch
Dem Schlechteſten , der flehend ihnen nahet ;
Drum ſprich ein Wort von Lieb' und Troſt zu mir .
Nur einen Schein der Hoffnung laß mich ſehen —
Und wär ' er falſch auch — ſo betrüge mich.
Es iſt ſo ſüß , in Träumen ſich zu wiegen ;
Und daß ſie fliehen vor des Morgens Licht,
Wer könnte das im Schlummer wohl bedenken ?
Und dann , wer weiß auch, ob der Morgen kommt .
Ich ſterbe wohl , eh' mich die Träume fliehen ,
Denn meine Seele iſt des Glücks entwöhnt .

Waüdike

Umſonſt ; ich bin für immer dir verloren ;
Und bis du ruhig das bedenken kannſt ,
Wirſt du Ladikä ' s Auge nimmer ſchauen ,
Denn deine Reden hör ' ich nicht mehr an.

Sie geht ſchnell ab.
Ligares .

Sie geht von mir und läßt mich unerhöret ;
Was will ich ferner auf der Erde noch ?
Ich habe Nichts und Nichts als ſie beſeſſen ;
Jedweden Anſpruch gab ich willig auf ;
Von allen Freuden dieſer ganzen Erde
Wählt ' ich ans ihrer Fülle Eine mir .

Caſſandra kommt und bleibt im Hintergrunde.
Und dieſe Einzige iſt mir verſaget , 5
Und kein Erſatz , ſo weit der Himmel reicht .
Armſeligkeit der reichen Schickſalsmächte ,
Zu dürftig , eines Bettlers heißen Wunſch
Mit einer Gabe göttlich zu erfüllen !

Möcht ' ich erſtarren wie des Nordens Eis ,
Vom linden Hauch des Lebens unberühret !
Denn Leben ja iſt Lieb' , und Lieb' iſt Schmerz ;
So iſt es ſchmerzlich leben , und die erſte Gabe ,
Die Mitgift in die Sterblichkeit , iſt Schmerz .

Er will gehen; Caſſandra tritt ihm in den Weg.

Caſſandra .
Ich habe dich, o Fremdling ! hier belauſchet

Und deiner Worte Sinn hat mich gerührt .
Ja , wunderbar und tief hat ' s mich ergriffen ,
So unbekannt mir auch dein Schickſal iſt .
Wenn dir der Himmel Vieles auch verſagte ,
Verſchmähe trotzig drum den Antheil nicht ,
Den deine Rede mir ſo tief erreget —
Wohl eine kleine Gabe iſt ' s für dich ;
Doch Antheil ſollte nie verſchmähet werden .

Ligeeres
O ſeltſame Verkehrtheit der Natur !

Sie , die mein Schmerz und meine Liebe meinte ,
Sie hat kein Mitleid mit der bittern Qual ;
Und du, die Fremde ! du haſt ſie empfunden ,
Und bieteſt freundlich Troſt und Antheil mir ?

Du biſt ein Weib ! So ſeid ihr Frauen alle ;
Stets nach dem Fremden , Fernen neigt ihr euch.
Ihr ſucht und liebet , was euch nicht gebühret ,
Verſchwendet euer Mitleid , eu' re Gunſt ,
Indeß ihr ſie dem nahen Freund entziehet ,
Den darben laſſet , der euch treu geliebt .

Pauſe.

Pauſe.



Ja , auch in dir erkenn ' ich eure Weiſe :
Drum laß mich, halte mich nicht länger auf .

Caſſandra .
Nicht ſolcher Art iſt es, was ich empfinde ,

Ein wunderliches Mitleid ſpricht zu mir .
Mir iſt , als könnt ' ich deine Leiden lindern ;
Und wenn ich' s kann , o, ſo verhehl ' es nicht !

Du irreſt ; Frauen können Wunden ſchlagen ,
Doch ſie zu heilen , das verſteh ' n ſie nicht .
Verſchwende drum an mir nicht deine Gaben ,
Du raubſt ſie einem nahen Freunde wohl .

Caſſandra .
Kannſt du ſo ungerecht uns Alle ſchmähen ?

Hat nie der Frauen Liebe dich erquickt ?
Hat keine Mutter liebend dich gepfleget ?
Kein treues Auge in dein Aug ' geblickt ?

ageare8 .
Wohl ! ja , es hat die Liebe mich beglücket ;

Doch der Verrath hat tiefer mich geſchmerzt .
Ich ward verſtoßen , ward verſchmäht , vermieden ,
Und mußt ' erdulden , was das Schwerſte iſt :
Ich mußte einer fremden Liebe weichen ,
Die frech ſich in mein Eigenthum gedrängt .
Noch mehr : die Mutter ſelbſt hat mich verrathen ,
Verlaſſend ihren Sohn , als Säugling noch;
Verrathend ihren Gatten , der ſie liebte ,
Hat ſie zum fremden Manne ſich gewandt .
Entſetzlich iſt mein Schickſal ſo geweſen ;
Mein Elend iſt der Frauen Wankelmuth .

Caſſandra .
O Gott ! eo Gott ! was haſt du da geſprochen !

Entſetzlich iſt dein Schickſal , unerhört !

igre
Genug davon , und laß mich jetzo gehen .

Caſſandra .
Nein , um der Götter willen ! bleibe noch !

Noch eine Frage ! die ich zitternd nenne —
O Gott ! wie klopft mein Herz ſo bang und ſchwer .
Ich bitte , Jüngling ! ſage deinen Namen
Und deines Vaters Namen ; ſprich ihn aus —

Ligares .
Was kann mein Name dich, die Fremde , kümmern ?

Caſſandra .
Mehr als du denkſt ; ich bitte , ſag ' es mir .

Ligares .
Mein Vater ſtarb , Allmenes war ſein Name ,

Ligares heiß ' ich — aber du erbebſt —

Du zitterſt , Weib ? was iſt dir widerfahren ,
Was ſprach ich doch, das dich ſo ſehr ergriff ?

Caſſandra .
Ligares , du? Erkenne deine Mutter ;

Caſſandra bin ich; o verzeihe mir ,
Verwünſche die nicht , die, der Pflicht vergeſſend ,
Ein Raub erhitzter Leidenſchaften ward .

Ligares .
Du , meine Mutter ? Kann ich mich noch freuen ?

Es iſt kein Herz in dieſem Buſen mehr .

Du , meine Mutter ? Ich kann ' s nicht empfinden ,
Ich bin wie Todte ſtarr , wie Gräber kalt .

Caſſandra .

Mein Sohn ! Ligares ! Theurer ! Vielgeliebter !
Mit heißen Thränen oft Erſehnter ! komm,
Komm an das Herz der Mutter nnd verzeihe

Der Trauernden die ſchwer bereute That .
Wie viele Nächte hab' ich nicht durchwachet ,
Wie viele Nächte hab' ich nicht durchweint ?
Nun biſt du da, du biſt in meinen Armen .
Verdien ' ich, Götter ! noch ein ſolches Glück ?

Ligares .
Du biſt ſo ungeſtüm in deiner Frende ,

Iſt was auf Erden ſolcher Wonne werth ?
Ich bitte , Mutter ! ſuche dich zu faſſen ,
Der Frende Anblick ſelbſt verwundet mich.

Caſſandra .

Sag ' , ſtarb Alkmenes frühe ? darf ich fragen ?
Hat meine That ſein Leben ihm verkürzt ?

LigArE
Er ſtarb erſt kürzlich , erſt vor wenig Tagen ,

Und zürnend hat er deiner nie erwähnt .
Er wußte Vieles ruhig zu ertragen ,
Nothwendig ſchien ihm aller Menſchen Thun .

Caſſandra .
Ihr Götter , Dank ! ich hab ' ihn nicht gemordet .

Ligares .
Gemordet , Mutter ! welch' ein ſchrecklich Wort !

Caſſandra .

Nicht nur die Mutter haſt du heut ' gefunden ,
Ich führe dir noch einen Bruder zu;
Wie wird ſich nicht Timandras deiner freuen ! —

Ligares⸗
Timandras , ſagſt du ? dieſer ſei dein Sohn ?

Caſſandra .
Er iſt es, wie, haſt du ihn ſchon geſehen ?

Li gares .
Weh' mir und dir , daß ich ihn je geſeh ' n.

Ich ſah ' ihn —doch ich darf —ich will ' s nicht ſagen ,
Begraben ſei mit mir das Schreckenswort . —
Leb' wohl denn , Mutter ! lebe wohl auf immer !
Und was du ferner auch vernehmen magſt ,
So denke, daß Verzweiflung mich getrieben ,
Und fluche mir nicht , was ich auch gethan .

Caſſandra .
Was iſt geſchehen ? ſprich , was iſt geſchehen ?

Um aller Götter willen bleib ' und ſprich .

Ligares .
Nein ! nein ! ich darf dein Antlitz nicht mehr ſehen ,

Ein Ungeheuer würd ' ich ſcheinen dir . —

Doch fluch' mir nicht ; es hat mich zum Verbrechen
Des Schickſals Wille deutlich ſelbſt geführt ,
Und ſeine Winke hab ' ich nur vollzogen :
Drum denke, daß ich' s nur gezwungen that .

Geht ſchnell ab.
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